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änder, wirkte eit 1996 un Uganda, ſeit 1912 un Obernil, wo EL ſich große
Verdienſte das Vikariat erworben at

J  talien. Februar J ehrten die Miſſionäre von ill Hill
In ihr Joſefsheim Iin Brixen zurück, nachdem ſie zwei Jahre lang in einem
Privathauſe wohnen mußten. Die Wiedereröffnung wurde feierli be
gangen.

Deut an Das miſſionsärztliche Inſtitut In Würzburg beging QAm

Epiphaniefeſte dieſes ahres die erſte Miſſionsweihe. Aerzte, Aerztin
und Studierende der Medizin verpflichteten ſich durch ein feierliches Ge
löbnis zum ärztlichen Dienſt un den Miſſionsländrn. Die Feier ma  E auf
alle Anweſenden einen tiefen Eindru

Sammelſtelle Bisher ausgewieſen 25,.8 Neu ein
gelaufen beim Beri

terſtatter: 10 10

＋＋2 2—. Bei der edaktion
Ungenannt 100

Geſamtſumme der bisherige Spenden 635 86 Deo
gratias! Um weitere gütige Spenden bitten dringendſt der Berichterſtatter
und die Schriftleitung.

Kirchliche Zeitläufe.
Von Peter Sinthern

Die Benediktiner⸗Univerſität In Salzburg Ort
ſchritte des Zionismus. Eröffnung der hebräiſchen Uni
verſität In 800

eruſalem —24 Der „Sieg Jeruſalems über Rom  0
— 6 Der Kulturkampf In Frankreich. —6 Die Aufhebung der
Botſ

aft beim Vatikan Die Verfolgung der Ordens
Cu Die Elſaß⸗Lothringiſch

2. Frage Urm

die Laiengeſetzgebung.
Die NeéeuE Benediktiner-Univerſität In alzburg. Schon

mo mancher die eN Salzburger Univerſitätshoffnungen unter der
Ungunſt der Verhältniſſe egraben glauben. Da Dmm. plötzlich eine
überraſchende Botſchaft, die Aum ſo freudiger wir da (6 ſich iesmal
nicht nuLr Um die Wiederaufnahme von En Plänen, ondern glei
um einen vielverſprechenden Anfang kra  U  er Verwirklichung handelt.
Der Man Abt von St eter, Dr Petrus Klotz, der vielen unſerer Leſer
QAus den prächtigen Schilderungen ſeiner Weltreiſen (kannt ſt, zelgt,
daß EL auch noch Vas anderes kann und von ſeinen lehrreichen W  elt
reiſen mit praktiſchen Plänen für die Heimat zurückgekehrt iſt Aus der
Geſchichte der en Benediktiner⸗Univerſität erſah Abt Petrus, auf
E elſe In alzburg ſchon einmal eine Univerſi

447 entſtanden und
3u er Blüte gekommen war

Ann Oktober 1618 ſchloſſen 33 ſalzburgiſche, bayeriſche und ſchwä
biſche Benediktineräbte, mit denen von eter in alzburg und
St Blaſien Im Schwarzwald der itze, eine Konföderation zum

des etriebe und der Leitung einer Univerſität In alzburg.
Die Schweizer Klöſter Einſiedeln, Muri und Rheinau ſagten gleichfalls
auf zehn Jahre ihre Mitwirkung u Urch den Cttrt der öſterreichi—
ſchen ieg die Zahl der beteiligten Stifte auf 10 lle drei Jahre
wurde QAus der der das Aus einem Vorſitzenden und zwei



Aſſitenten zuf ammengeſetzte Direftoriuli gewählt Eubichof Marx
Sittich und ſein Nachfolger Paris Lodron Unterſtützte das Werk in
tatkräftigſter Weiſe Am März 1620 erhielt die Univerſität die kaiſer⸗
liche, 17 Dezember 1625 von Qn VIII die päpſtliche Aner⸗
kennung. Durch 200 Jahre entfaltete die Man Univerſitä eine ſegens
reiche Tätigkeit. 0

oſef II verbot ſeinen Untertanen den Beſuch Qus
ärtiger Univerſitäten, und Bayern, dem das Erzſtift alzburg
geſchlagen wurde, hob, ́um eine Beeinträchtigung der Landesuniverſi—
QdMten 3U vermeiden, 24 ezember 1810 die Salzburger Univerſi⸗
tät auf

Könnte man ſo ＋ ſich offenbar Abt Petrus, die Geſchichte
nicht zwingen, ſich doch einmal wiederholen? Und ließen die Flüſſe
nicht ruhigſten In ihrem En Sehr zuſtatten kam ihm bei
ſeinen Beſtrebungen der Wunſch des Heiligen Stuhle  8  / dem En n
den öſterreichiſchen Benediktinerſtiften auf monaſtiſcher Grundlage eine
neué, moderne, höchſten wiſſenſchaftlichen Anforderungen en  rechende
Geſtaltung geben Ein päpſtliches Breve gab die nregung, alle
Benediktinerkleriker von Oeſterreich In Salzburg gemeinſamem
AUdlum vereinigen. Aus Nld der Dreihundertjahrfeier der Er
richtung der Salzburger Benediktiner⸗Univerſität fand In alzburg
12 November 1923 eine Beſprechung ſämtlicher der en Föderation
beteiligten eu  en Benediktinerſtifte 0 der auch Bundeskanzler
Dr Seipel beiwohnte Es wurde beſchloſſen, die Uni

ſität Im Anſchluſſe

die noch beſtehende theologiſche Atu. wieder aufleben laſſen
Bei einer neuerlichen Beſprechung von 30 Benediktineräbten, fesmal
aus Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz, anläßli der Linzer
Domweihefeier 29 und I 1924, wurde die Errichtung eines
Collegium Benedietinum für die Ertker der beteiligten Abteien, der
Ausbau der theologiſchen ſtaatlichen und die Errichtung einer freien,
mit dem Promotionsrechte aus geſtatteten und ſpäter In die ſtaatlicheUniverſität einzugliedernden philoſophiſchen Fakultät beſchloſſen. Für
die philoſophiſche V  akultät ſollen auch hervorragende Laienprofeſſoren

werden. Der Benediktinerorden hat die weitgehendſte geiſtige
und materielle Unterſtützung des großen Werkes ügeſagt
u — überraſchte Abt Petrus bei ſeinem Beſuche Iin Rom mit

einer anſehnlichen Dollarſpende, die ihm ſbeben der leine Filmkünſtler
267  V  ackie Coogan Füßen gelegt hatte Dr Seipel, der E jahrelang
rofeſſor der theologiſchen akultät Iin Salzburg war, und Freiherr

Cramer  ett ſind Förderer des Planes Die Mittel zur Grün—
dung des Stu dienhauſes und zum Q der Benediktinerkirche,
ſie zur Abhaltung eines gemeinſamen Chores nach E Benediktiner

geeigne machen, wurden dem Abte von den amerikaniſchen
Benediktinerſtiften ur Verfügung geſtellt, die glückli ſind, auf dieſe
elſe für die ihnen ern QAus Oeſterreich zutei gewordene ſichIn E ſinniger Etſe erkenntlich zeigen 3u können. 30 öſterreichiſch und
bayeriſche Benediktinerkleriker ſtudieren b ereits In Salzburg; Abt Heer⸗
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von Maria⸗Laach hielt ſchon mehrere Garteurteuitgen und die

Beuroner Benediktiner 0 ager und Daniel Feuling Aben
ſich Iin alzburg als Privatdozenten habilitiert. Die neue Salzburger
Benediktiner⸗Univerſität iſt ein heller Hoffnungsſtrahl un unſerer von ſo
chweren Gewitterwol  N verhängten Zeit

der Redafteur der2 Fortſchritte des Zionismus. 1896 90
Wiener „Neuen Freien reſſe“ Theodor erz ſein aufſehenerregendes
Buch „Der Judenſtaat“ heraus. Die überall hochgehenden ogen des
Antiſemitismus ES die —*  35  ahre des Aufſtieges der Chriſtlich—
ozialen n Oeſterreich und des Dreyfusprozeſſes In Frankreich ließen
In erz die Ueberzeugung reifen, daß der Antiſemitismus unausrottbar
ſei; eine Ablenkung der Juden, die In den En Kulturſtaaten nicht
en onnten oder wollten, nach „Argentinien oder Paläſtina“, wo man

ihnen, nach Art der „Zufluchtsſtädte“ uim Alten Unde, eine „Heim⸗
0  2 chaffen ollte, könne den Antiſemitismus allmählich zum Ver
ehben bringen Qamt Dar der zio niſtiſche Gedanke In die große
geworfen. Bis ſeinem frühen ode (1904) war Theodor erz die
Seele de Zio nismus. Die von Dr IJsrael angwi geführten „Terri⸗
torialiſten

＋ denen die Heimſtätte die auptſache, Paläſtina en
ſache war, warfen ſich mit ganzer auf Argentinien, das ſie,
dank der Freigebigkeit C Pariſer Barons Hirſch, Ereits U großen
eil „friedlich durchdrungen“ 0  en Die 1  en auf die Sinaihalb⸗
inſel In den Anfängen der ewegung ſcheiterten an inneren Schwierig-—
keiten; das von England angebotene Uganda nahmen die Zio niſten QAus
prinzipiellen Gründen nicht 0 ſie wollten nach Paläſtina. Urch ern
Geldgeſchäft hoffte Herzl Paläſtina von der Türkei erhalten,
dort einen jüdiſchen Staat Uunter türkiſcher Oberhoheit einzurichten;
brachte jedoch die notwendigen Summen nicht auf So erlegte EL ſich
denn auf die ründung von vorbereitenden Organiſationen, namentlich
ur Finanzierung des ganzen Unternehmens und förderte vorläufig die
ſchon vor dem Auftreten des Zio nismus begonnene Kleinkoloniſation un
Paläſtina.

gab der Weltkrieg den Dingen die erwünſ endung Nach
Angabe einer ſpaniſchen Zeitſchrift, die ſich un Freimaurerdingen
wöhnlich gut Unterrichtet zeigte, fand kurz nach Kriegsausbruch In Frank
ur eine internationale Freimaurerzuſammenkunft auf der man

ſich ereits einigte, daß der Krieg den Juden Paläſtina bringen müſſe
1917 erklärte Lord Rothſchild: „Wir verlangen einen ſelbſtändigen jüdi
ſchen Staat Unter Schutz und Schirm und der Souzeränität einer der
Ententemächte“ natürli nglands. Wilſon ceilte ich, eine Qus orgen
thau, Friedländer und ein beſtehende Kommiſſion einzuſetzen,2
die Paläſtinafrage verhandlungsreif für den Friedenskongreß machen
ſollte. Ein großer Udi  er Kongre n Amerika, dem 390 jüdiſche
Vereine ihre Vertreter entſan hatten, formulierte genauer die jüdi
ſchen Forderungen. Am November 1917 durchbrach die britiſche Armee
die türkiſche Front bei Gaza; noch gleichen Tage, ſo eilig man's,

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ III. 925
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gab Lord Balfour die Erklärung ab daß „die Liti  E Regierung die
ründung mner nationalen Heimſtätte für die &  65  Uden Paläſtina nach
Kräften fördern will“ Amt wurde die einſtige ib niſtiſche Forderung
Theodor Herzls zur vielbeſprochenen „Balfour Deklaration“ hinter
der ſchon damals nicht UuL England ondern die Entente an
Uebrigens hatten auch Deutſchland und Oeſterreich, die allerdings für
die Ausführung des Planes nicht verantwortlich gemacht werden können

jüdiſchen Heimſtätte Paläſtina günſtige Erklärungen abgegeben
II. 1920 beſchloß die Ententekonferenz von San Remo, die

Balfour Erklärung den Friedensvertrag mit der Türkei aufzunehmen
das andat über Paläſtina England übertragen und die nähere
mung der Grenzen namentlich Syrien, Ueberein
kommen nglands und Frankreichs überlaſſen Die Grenzen wurden
dann ſo gezogen, daß das Cue Paläſtina ganz wie einſten der alte
Judenſtaat geht „von Dan bis Berſabee“ Die näheren Beſtimmungen
nach denen die „Heimſtätte“ chaffen ſei, habe England vorzubereiten
Der Schutz der religiöſen Gemeinſchaften geht von Frankreich auf die
einzelnen Staaten über: das Edeute die freiwillige Beendigung des
franzöſiſchen Protektorates Die rage der Ueberwachung der eiligen
atten ürze gerege werden.

Hier iſt nach den Wünſchen der Juden zugeſchnitten. Aber
ſelbſt die alteingeſeſſenen, namentlich orthodoxenJuden, 2 von
der religiöſen Abgebrühtheit der meiſten Zioniſten für thren Glauben
und von dem bolſchewikiſchen Radikalismus der meiſten Ein
wanderer Aus dem europäiſchen en für die Ruhe des Landes ürchten
ſind mit dieſer Ordnung der inge zufrieden Der
offene Drohungen und gelegentliche Gewalttätigkeiten der lraber
zelgen, daß teſeé nicht ewillt ind ſich von den jüdiſchen Eindringlingen
ſo ohneweiters thre bisherigen politiſchen Einfluſſes berauben und aus
dem ande ihrer Mter vertreiben laſſen. Doch darfman die 90
des Udi  en Goldes N Unterſchätzen. Am bedenklichſten ird Uunter
der tatſächlichen ◻

Udenherrſchaft, wie ſie ſich jetzt ſchon deutlich ankündigt,
die Lage der riſten und das Los ihrer verehrungswürdigen eiligen
Stätten Wiederholt hat der Heilige Qater mit 1 England die
H der riſten und ihrer eiligen Stätten Cunner und ſich entſchieden
en Vorſchlägen widerſetzt 2 den Keim ungerechter Behandlung
und zur Vergewaltigung der Chriſten ſich tragen Wiewohl England
wiederholt den Schutz EL wohlerworbenenE zugeſag hat iſt von

befriedigenden Löſung der rage noch ni ehen deshalb
hat Pius XXI ElneE gerechte Ordnung der Verhältniſſe Paläſtina 3u

der drei Hauptgebetsmeinungen des Jubiläumsjahres beſtimmt
Die Eröffnung der hebräiſchen Univerſitä 5Ee

Eem Unterdeſſen Arbeitte das Judentum mit Zähigkeit der wirt
ſchaftlichen, politiſchen und geiſtigen Eroberung Paläſtinas Ein weithin
ſichtbares Zeichen der geiſtigen Eroberung iſt die Eröffnung der
hebräiſchen Univerſität Jeruſalem Oſtern dieſes ꝗ

ahres
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der der unentwegte Verteidiger jüdiſcher Intereſſen, Lord Balfour,
elgens herbeigeeilt war Das Arabertum grollte und während Balfour
von Herbert Samuel dem ritiſchen Oberkommiſſär, Juden,
und ſeinen zio niſtiſchen Schützlingen begeiſtert empfangen wurde, lauſch
ten die vereinigten Araber und riſten geharniſchten Proteſtrede
In Scheiks Moſchee Ein Ausflug nach amastu0Balfour
beinahe d6s en gekoſte nuLr durch Ene intertür, mit von
dem franzöſiſchen General Sarrail ihm zur Verfügung geſtellten 1
• konnte ſich Qaus QAmastu ſchleunigſt retten

Die eigentliche Eröffnungsfeier der Univerſität ſie ieg auf
dem Skopusberge nördlich von Jeruſalem der nach üdoſten den
Oelberg überge war Enn wahres Ereignis die äußere Aufmachung
und die Reden die gehalten wurden lle nahmen ſie daran eil Di Er3
Mann, die Cele und die Hand des internationalen lnismu Lord
Balfour der große diplomatiſche Fürſprecher der Wiederherſtellung
des jüdiſchen Reiches Sir Herbert Samuel der jüdiſche Oberkommiſſär
nglands Paläſtina von ſeinen 957  Q  Uden Hlizer Ben Menachem oder
auch „der Fürſt“ geheißen, und Lord Allenby, der Eroberer Paläſtinas,
damals noch engliſcher Vertreter Eeg  en Um ſie herum die An
ordnungen der ausländiſchen Regierungen und Univerſitäten und vieler
politiſcher, akademiſcher und ſtudentiſcher Körperſchaften Qus E Welt
Mehr als 8000 Perſonen nahmen der Feier teil Hr I Hertz,
Oberrabbiner der Vereinigten Gemeinden des britiſchen Weltreiches,
nahm die rituelle ethe vor

In ſeiner ſehr beachtenswerten Weiherede feierte Dr Hertz das
Wiedererwachen der Geiſtigkeit, die Wiedergeburt des intellektuellen
Lebens 11 Jahrhundert, die ihren ſprechenden Ausdruck an der

ſelben Jahrhundert erfolgten ründung der alteſten Univerſitäten,
Salerno Bologna Oxford aris Kontakt mit der rabiſch jüdiſchen
Kultur euté nun komme das jüdiſche Volk das bisher die geiſtigen
Weinberge CL Nationen ge  eH habe, dazu, ſeinen Erlgenen Wein
berg des Wiſſens pflegen Durch ihre Arbeit werde leſe neéue Uni
verſität Eeln Laboratorium der Zukunftsgedanken ſein „Die mo derne
Univerſität hat unſerer Zeit der univerſalen Demokratie Emne beſondere
Aufgabe Demokratien leiden bekanntlich nicht (emu ſie egen

unerſchütterlichen Glauben ihre Fähigkeit und ſind des halb
Cl eneigt miit der Vergangenheit brechen &* Zeiten der Unruhe
und des Wechſels der Erſcheinungen die an undI Gefolge
Aben die Univerſitä als der Usdru der großen Kulturideen der
Geſchichte da Die beweiſt daß das Neue nicht mim. das
ahre iſt Die Univerſitä emanzipiert den Geiſt vom Zeitlichen und
vo  — Parteigängertum und bewahrt die Geſgenwart vor ieder
holung von Irrtümern.7

„Das Ziel der Univerſität von Jeruſalem iſt E8 nicht, enne 0
Nachahmung engliſchen oder amerikaniſchen oder deutſchen oder
ruſſiſchen Ule 3u ſein Dieſe Univerſität kann 10 gar nicht mit den

40*
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großen intellektuellen Zentren Europas und mertka wetteifern Die
Welt nähert ſich dem moraliſchen UU der Urzeit Dieſe Univerſität
wird den Beitrag des Judentums 3u den Schatzkammern der Men
ichkeit eiſten Das wird der Daſeinsgrund der hebräiſchen Univerſität I r.:
von Jeruſalem ſein Hier ird der Student das E Wwas Srael geſagt
gedacht und erlebt hat unter der Führung von Lehrern, denen nichts
Jüdiſches rem iſt erfahren Hier werden ſie den jüdiſchen
erhalten Und das iſt ES vas die Juden euteé brauchen und V von
italer Wichtigkeit für uns und für unſere Kinder iſt Wir müſſen unſere
jüdiſchen ugen wiedergewinnen 7„

Es fehlte auch nicht der Wink die zukünftigen rofeſſoren
„Wir können nicht dorauf hoffen, die Quelle von Israels ſchöpferiſcher
Ei  ei wieder VI  3u erſchließen, auch auf ergener Scholle und 1 hebräiſcher
Sprache, ehe wir nicht wieder gelernt aben, das eben, ſeine br
rungen, ſeine und robleme aus jüdiſcher Perſpektive be
rachten Es iſt überflüſſig hervorzuheben daß, Enn den Studierenden
die jüdiſche Weltauffaſſung beigebracht werden ſoll die Lehrer der Hoch

ſie ſchon beſitzen müſſen Es darf Paläſtina keine erfälſ
ultur kein . Baſtardkultur angeſtrebt werden.“

Wer will hehaupten daß Dr Hertz von ſeinem Standpunkt Qau
unrecht hat? Aber ware ES nicht auch für unſere Univerſitäten Zeit
daß ihre Lehrer lernen, „das en ſeine Forderungen, ſeine en
und robleme Qus chriſtlicher Perſpektive 3u betrachten“, „die E1
lichen Agen wiederzugewinnen“ daß ihnen „nichts Chriſtli fremd
ſei“ und ſie all ihre Kraft daran etzen durch Vermittlung „des eſten“,
was das Chriſt entu min ſeinen begnadeten heiligenun menſchlich großen
Vertretern „gedacht geſagt und erlebt die Studierenden die
„unverfälſcht chriſtliche eltanſchauung“ einzuführen? Wäre nicht
Zeit, mit (U „Verfälſchten“, er „Baſtardkultur“ einmal gründlich
aufzuräumen?

Und noch eins Die katholiſche Theologie Uund Philoſophie
wird ſich Utun Auge Auge ern nehmenden jü diſchen
Religions wiſſenſchaft gegenüberſehen was ihr ge  4 nur von Nutzen
ſein kann und vielleicht der providentiellen Wege zur Gewinnung
vieler ern  enkender Juden für das Chriſtentum iſt Die ratio naliſtiſche
proteſtantiſche Theologie, mit der das theologiſierende Ju dentum bisher

Engeren Beziehungen an hat dieſem Geiſtesringen vo  ändig
verſagt; durch die ganz unmögliche Zurückſchraubung 66 Chriſtentums
auf die rein natürliche Baſis, die ſeine Preisgabe edeutet, hat ſich die
rationaliſtiſche Theologie jeder Fähigkeit, dem Judentum etwa Chriſt

bieten, beraubt; proteſtantiſcher Rationalismus und liherales
Judentum, wie CS Da Claude Mo ntefio ve ſeinem Buche „Liberales
Judentum“ und Hermann 0  en ſeinem Buche „Deutſchtum und
Ju dentum“ bieten unterſ

den ſich heute noch dadurch von
einander daß das Judentum ſeinen Üüberalen Vertretern mit
viel größerer Energie Daſein eines verſönlichen Gottes Und An den



627

natürlichen religiöſen Grundwahrheiten feſthält, al der proteſtantiſche
Rationalismus, der nicht recht weiß, ob ſeine Schäflein auf heiſtiſche
oder moniſtiſche deide führen ſoll

Dr Hertz ſagt ni darüber, ob die „Unverfälſcht üdiſche Kultur“
liheraler oder orthodoxer Prägung ſein hat ELr auch das tberale
Judentum wird nach In den Monismus, ob religiös⸗rationali—
iſcher oder materialiſtiſcher Prägung, kämpfen und kann Uuns nach
dieſer eite, Im egenſa gewiſſen anderen Wortführern des heutigen
Udentums, ein wertvoller Bundesgenoſſe ſein. Der katholiſchen Theolo gie
aber ird die große Aufgabe zufallen, ſo wo den jüdiſchen Rationalismus
und Naturalismus, als auch das orthodoxe Judentum innerlich über—
winden. Wenn dann die ründung der Udt  en Univerſität In Jeru  ·  ·
ſalen. die F.  olge 0  en ſollte, daß das Judentum in Europa und In
Amerika auf jene demagogiſchen Waffen verzichtet, die dem. Antiſemi⸗
tismus auch der Beſten immer neue Nahrung geben, und ehrlichen
Waffen des Geiſtes zurückkehrt, ſo wird auch für die Geſundung der
geiſtigen Verhältniſſe dieſer Länder viel ſein.

Die neéue Univerſität ird hebräiſche Vortragsſprache aben,
trotzdem Oll ſie nicht nur Juden, ondern en offen ſtehen; „jüdiſche
Ind arabiſche Gelehrte“, ſo meinte alfour, „arbeiteten gemeinſam in
den Zeiten des finſteren Mittelalters, Europa Licht Iu bringen“.
Laſſen wir die unfreundliche Einkleidung des Gedankens eiſeite, die
auf derſelben Höhe wie die Bemerkung eines Mitarbeiters der
„Frankfurter Zeitung“, weder St Ller MN Rom noch die Heiliggrab—
1 n Jeruſalem, die Q von önnten ſich
5„An dealem ert mit dem altjüdiſchen Tempel, den ſie wieder auf
bauen wollen, vergleichen; das mag echt jüdi gedacht ſein, aber ES
gibt auf der Welt auch noch andere &  eute, als Juden, und die erten
die deale anders Es ſchein jedo nicht von vornherein ausgeſchloſſen,
daß auch katholiſche xegeten, die ſich Jum Studium der eiligen
Tte und der heiligen In Paläſtina aufhalten, dieſer Uni
erſitã manches lernen können, vorausgeſetzt, daß ruhige Verhältniſſe
in Paläſtina wiederkehren England iſt klug und ſein —
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ntereſſe
rdnung Im eiligen ande, dem Brückenkopf des Landweges und
Seeweges nach indien iſt groß, als daß C6 nicht für ruhige Ver
hältniſſe In Paläſtina ſorgen würde Man Geduld aben, mahnte
KHardinal Bourne, allmählich werde EeS ſchon beſſer werden, zuma Eng⸗
and die begangenen Fehler eingeſehen habe

„Der Sieg Jeruſalems über Rom“? icht unerwähnt
Oll leihen die von der Kipa mitgeteilte Aufforderung einer ameri⸗
kaniſchen jüdiſchen Zeitung, „The Jewish Voice“, U Beteiligung

der Paläſtina⸗Arbeit, weil C6 ſich den „Sieg Jeruſalems über
Rom“ handle. Auch die Amerikaner entfalten n Paläſtina eine, wie ES
cheint, nicht ganz harmloſe Geſchäftigkeit. Einen Zentralſitz Mn
Paläſtina wird emnä der Chriſtliche Verein Junger Männer M.

erhalten, der einen großartigen, 3zum Mittelpunkt CU



ſierungsbeſtrebungen beſtimmten Palaſt erbaut, für den ereits 800.000
Dollar geſammelt wurden. Auf erſelben Linie bewegt ſich das „Erſte
proteſtanti

E Weltkonzi ＋ das, Uunter Teilnahme von Orthodoxen, Uunter
dem Vorſitze des Erzbiſchofes öderblom, Im Auguſt dieſes ahres In
0  Olm ſta

indet, ſich jedo nicht mit Glaubensfragen, ondern nur
mit dem Zuſammenwirken un Grundfragen des menſchlichen Lehens
befaſſen wird, und mit dem Im Unverkennbaren Zuſammenhange ein
mn Jeruſalem zur Feier des Konzils von Nicäa geplantes „Konzi der
Anglikaner und Orthodoxen ſteht, das die Union wiſchen beiden von
Rom getrennten Kirchen anbahnen ſoll. Der Plan nglands, den Sitzdes Patriarchen von Konſtantinopel nach Jeruſalem verlegen und
ſo den Mittelpun der Orthodoxie olttt un der Hand 3u aben und
ihn vielleicht gelegentli Rom ausſpielen können, ſcheint ſich
un doch nicht verwirklichen, da die Abdankung des en Patriarchen
bietet
einem wieder die Möglichkeit des Verhleibens un Konſtantinopel

Der Kulturkampf In Frankreich Wo immer in einem
an die Freimaurerei Macht gewinnt, machen ſich glei Kor
ruptionsgeſchichten reit; dem gegenüber ſtehen alſo die „Brüder“
nicht gerade auf dem Standpunkt des Armen von Aſſiſi Der franzöſiſche
Kulturkampf Unter obmbes und die erühmte „Kloſtermilliarde“, di
für weite Kreiſe des Qrbettenden Volkes als Lockſpeiſe dienen mu  E,

ſie zum Kampfe gegen die en mobiliſieren, die dann aber
ſo ziemlich ganz In bekannten und unbekannten, der Loge naheſtehenden
Taſchen erſ

and, dürften manchem als genügender Beweis für den
ſchon ausgeſprochenen Satz gelten, daß die Kulturkämpfe m letzter
Ainie kapitaliſtiſchen Beſtrebungen ihr Daſein verdanken. Man will
ſein äflein auf frummen egen ins Trockene bringen und Oi
des halb durch die Aufregungen, die der Kulturkam hervorruft, die Auf
merkſamtei der Maſſen von Dingen ab, die für ſie viel wichtiger ＋
und ſie durchaus nicht gleichgültig laſſen würden. So ern Es ihnen mit
dem Reichwerdenwollen iſt, ſo notwendig brauchen ſie den Kulturkam
eſe 0 darf niemals roſten; wird ſie nicht en geführt, ſo wird

ihr geſchmiedet, der Kulturkampf wird vorbereitet. Man nenn das
namentlich mn Frankreich, aber auch anderswo, „die verteidigen“
und „gut demokratiſch ſein“. Um alſo „die E  u verteidigen“,
ieg man beſtändig auf der Lauer. Wehe, wenn ſich der Belauerte eine

9¹ Dann brechen ſie bewappnet hervor, „die 3u
verteidigen“.

Eine olche Aben ſich die franzöſiſf chen Katholiken 9E
geben Sie glaubten mit dem Nationalblock Poincarés gut 3 fahren,weil EL die unerträglichen kirchenfeindlichen Geſetze Aus der Zeit obmbes
mit weicherer Hand ausführte und Hoffnungen auf den Anbruch einer
beſſeren Zeit keimen laſſen en ber dieſer Nationalblock verfolgte
Deutſchland gegenüber eine Politik der Unverſöhnlichkeit und der ewigen
Nadelſtiche, E der Toßtei der Franzoſen allmählich nicht mehr



mitmachen wollte Darauf. die Berechnungen der Logenmänner
aufgebaut, E ihren geheimen Zuſammenkünften den Linksblock
ſchmiedeten und ihn bei der Wahl 11 Mai 1924 Uum iege ührten
Herriot, der Führer der Linken, wurde Miniſterpräſident. Seine Erfolge

der Außenpolitik befeſtigten ſeine ellung, ſo daß ſeine Freunde
jetz auf kirchenpolitiſchem Gebiet können glaubten Das
Hauptziel, das ſie anſtrebten, war 10 der Kulturkampf. Am 17 Unt
gab Herriot der Kammer die Kulturkampfparole aus Unterdrückung
der beim Vatikan, ſtrenge Anwendung der Kulturkampfgeſetze
auf die rden und Kongregationen und Ausdehnung der Laiengeſetz⸗
gebung auf Elſaß Lothringen C(COn lum von dem man als 65  Ude,
der von katholiſchen Dingen Ni er  E 0 erwarten dürfen, daß
EL ſich nicht ieſe Angelegenheit einmiſcht, Urderte 25 Auguſt
Herriot auf, ohne Verzug ans Werk gehen

Die Aufhebung der Botſchaft beim Vatikan, die
der Kommiſſionsſitzung vom 22 Oktober 1924, bezeichnenderweiſe Uu⸗
glei mit der Anerkennung des Sowjetregimes IN Rußland, angenom⸗
men wurde, iſt Ern überaus ſtarkes tück der franzöſiſchen Freimaurer⸗
regierung. Die franzöſiſche Auslandspolitik, die hier zxXUl reinſten etter
ahne wurde, läuft Gefahr, auch anderen Dingen überhaupt nicht
mehr ern 4 werden. Nachdem Jahre 1905 Frankreich

der bekannten elſe die Aufhebung der beim Vatikan
verfügt atte, war C8 nicht etwa der Heilige ondern die fran⸗
3öſiiſche Regierung geweſen, we  22 ſeit 1914, die Verbin
ung mit dem eiligen Schritt für Schritt wieder angeknüpft

Beim Ausbruch des Krieges, als der Heilige Eemn

matiſcher Mittelpun allererſten Ranges wurde, empfand Frankreich
tief eine Vereinſamung; der Heilige Stuhl wurde Ebeten, einſtweilen

UL offiziöſen Verkehr einzuwilligen, bis die Ernüchterung der
Geiſter Ene offizielle Vertretung ſtatte Charles Loyſeau kam darauf
nach Rom; aber der Heilige ſchi ſeinerſei keinen offiziöſen
Agenten nach Arr Nach dem Kriege gab der gen Rom, dem
auf aus drücklichen Wunſch Clemenceaus der Erzbiſchof von Paris ſich
uſchloß, dem etligen Stuhl bekannt, daß dem wiedergewonnenen
Elſaß Lothringen das vor 1870 Geltung geweſene Statut wieder
hergeſtel ſei E8 andelte ſich das napoleoniſche Konkordat Um
dieſes jedo 25 en 3u erwecken, Verhandlungen nötig,
die Ene offizielle Vertretung Frankreichs beim eiligen Stuhl ur Voraus—
etzung hatten Die Frage wurde vorderhand dadurch gelöſt, daß die
Regierung Kardinal Amette von Paris mit der Vermittlung Ctraute
D  16 rage der eſetzung der Bistümer Straßburg und Metz mit fran⸗
3öſi geſinnten veranlaßte Clemenceau, QArdina Amette den
Auftrag U geben, als wirklicher Botſchafter 3u handeln. Die ogi der
Atſachen 0 Frankreich dazu geführt, die ſeit vier Jahren ſtillen
gepflogenen Beziehungen öffentlich weiter führen Der CUUE Prä⸗
ſiden der E.  I, anel, zeigte ſeine Wahl dem Papſte ald
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ſandte ELr Eein weiteres Schreiben, in dem den Wunſch au  *  V die
früheren Beziehungen zUum eiligen Stuhle wieder vollſtändig her
E  * 3u en und daß der ihm einen Eſu n Rom ermöglichen

So geſchah E und als Msgr Ceretti nach 15 Jahren als erſter
Nuntius wieder nach art kam (3 Auguſt der Heilige
Stuhl ereits Iin Rom den Beſuch des franzöſiſchen Botſchafters
empfangen.

Man weiß, daß EeS Urchau nicht „klerikal“ geſinnte Kreiſe In Frank
reich „ we  E, Qaus rein politiſchen Gründen, lebhafteſten für
die Wiederherſtellung der Geſandtſchaft beim eiligen Stuhle eintraten;
eS iberale, wie Millerand und der Senator de onzie. A  le
Gründe, die damals für dieſen Schritt geltend gemacht wurden, Eſtehen
auch eute noch iſt eitdem vorgefallen, was die Lage der inge
In ſich ändern würde, und doch erlang Herriot, wie Ein eigenſinniger
Junge, daß die wieder aufgehoben werde Wer kann noch
den Ernſt einer ſolchen Politik glauben

Auf eine eigenartige Ctte der Frage macht die elgi „Libre
Parole“ aufmerkſam: „Es iſt allgemein bekannt, daß Italien und ran
reich ſich Iun einem Wettkampf die Vormachtſtellung In der
lateiniſchen Welt befinden Nun iſt aber die ateiniſche faſt
ausſ

ießlich katholiſch. Daraus blgt, daß, 1e mehr Frankreich ſich vom
eiligen entfernt, E mehr die ateiniſche ſich nach Italienbrientieren wird, das ſich immer mehr eine Annäherung den
Heiligen bemüht. So ird die Unterdrückung der franzöſiſchen
Geſandtſcha beim eiligen zUum Sinnbil jener Politik, die
immer mehr dem italieniſchen Primate dienſtbar wird.“

Die einzige Begründung, die Herriot für ſeinen Antrag vorbrachte,
wWar, die vatikani  6af habe Frankreich noch keinen en
gebracht. Dagegen wurde eine ethe von atſachen erinnert:
die Verſchiebung der Ernennung eines päpſtlichen untitu un Peking,

das franzöſiſche Protektora über die hriſten Im Orient, die Er
nennung zweier franzöſiſcher Apoſtoliſcher Vikare Stelle ſpaniIn Marokko, die Ernennung eines Tmeebiſchofs für die franzöſiſche
Beſatzung Im Rheinland und die auf ausdrücklichen Wunſch der fran⸗
zöſiſchen Regierung vom eiligen vorgenommene Anpaſſung der
vom Trennungsgeſetze vorgeſehenen Kultusorganiſationen das
Kirchenrecht.

Der Unterrichts miniſter Albert fand ES vereinbar mit ſeiner am  —.—
en ellung, den Sturmlauf die beim Vatikan durcheine perſönliche Anflegelung des päpſtlichen Nuntius, Msgr Ceretti,
u unterſtützen. In einer öffentlichen ede vor der Unterrichtsliga In
Valence November agte —67 kann fe  ellen, daß tu IM
Inneren die ſeltſame Ueberraſchung rleben mußten, einen epräſen⸗tanten einer remden Macht Aus ſeiner ihm durch die Stellung eines
diplomatiſchen Agenten gebotenen Zurückhaltung heraustreten ſehen,
Aum die Autorität ſeiner Gegenwart und ſeines ortes dem Katholiſchen
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Inſtitut leihen, da als Tbe und Rechtsnachfolger der alten
Sorbonne proklamier wurde und Unſere offizielle Sorbonne al Eenne
Art Uſurpator erſcheinen ließ7

Dem iniſter, dem als rofeſſor der Sorbonne weder die Ge
chichte noch der Charakter dieſer Anſtalt Unbekannt ſein konnte riß
ſein ehemaliger Mitſchüler von der Volksſchule her, Msgr Baudrillar
der Rektor des Institut Catholique die vom Geſicht unttuüu
Cretti hat nicht geſagt was Albert ihm unter  e und was wirklich
96 agt hat iſt Ene Ckannte ahrhei aY Wirklichkeit hat Ceretti
geſagt „Wenn Petrus Lombardus Albert der roße, Scotus und der
Kanzler Gerſon eute wieder nach Paris kämen würden ſie Katho
liſchen Uſtitut die Tradition thre Geiſtes und das Echo ihrer Vor⸗
leſungen finden V dieſem Inſtitut (Cben ſie fort das Katholiſche Inſtitut
iſt icher der Erbe dieſer bktoren und Lehrer, die die 1 und zugleich
den franzöſiſchen (danken berühmt gemacht haben.“ Was war un

dieſe alte Sorbonne von der Ceretti ſpra Es war keine QAus ver
ſchiedenen akultäten beſtehende Univerſitä ſie war m Citer ⁴ls
Enn Kolleg von Theologieſtudierenden der theologiſchen atu
Congregatio magistrorum studentium Parisiis theologica
facultate Die Revolution ma 179 den Vorleſungen der Sor
bonne ein Ende Die 1816 wiedererſtandene Sorbonne beherbergte dann
außer der philoſophiſchen und der naturwiſſenſchaftlichen auch noch die
theologiſche alu bis dieſe 1886 auf dem Budgetwege Unterdrückt
wurde S0 hat die neue Sorbonne das Elnzige and das ſie mit der
en erhand die theologiſche Fakultät zerriſſen dagegen V..

ſt das 0

Inſtitu von AET mit ſeiner theologiſchen akultät nicht nuL der
Einzige Erbe des Geiſtes, ondern auch des Unterrichte Meiſter,
die von Ceretti aufgezählt wurden.

Die Verfolgung der Ordensleute Der zweite Programm⸗
un der Herriotſchen Freimaurerregierung war die ſtrenge An
wendung der Kampfgeſetze auf die CEN und religtöſen
Kongregationen Ende Auguſt wurde den Klariſſen von Alençon die
Aufforderung zugeſtellt ſich aufzulöſen widrigenfalls ſie mit Gewalt
vertrieben würden Der QAus dem Jahrhundert ſtammende Konvent
wurde durch die Dekrete von aldeck Ouſſeau und Combes aufgehoben
Die Schweſtern wanderten nach Belgien Qus Nur die en und ranken
Nonnen durften eiter Kloſter En und Elnige Schweſtern durften
als Pflegerinnen zurückbleiben Während des Krieges kamen nun dief
Schweſtern mit den anderen Flüchtlingen aus Belgien nach Frankreich
zurück und ſiedelten ſich wieder ihrem EN Kloſter Die früheren
Regierungen ließen ſie unbehelligt die Herriotſche Freimaurerregierung
ſchickte ihnen die Aufforderung, Uum 26 Auguſt das Land ver
ſſen was ſie Die raßburger fanden die richtige Antwort
ſte Udeten Eenn obmiteéee um den vertriebenen Klariſſen bon Alençgon
Eemne Heimſtätte 3u bieten



Der Miniſter des uneren ließ jedoch nicht ocker; rdnete Ene

allgemeine Unterſuchung üher die Tätigkeit der Kongregationen und
ber die Ordenshäuſer Ardéche Tours und Orléans auch IMͤM

V  er der „Kleinen eiligen“ Liſieux 32  en die Spitzel ſich Ein
die Unterſuchungen nahmen mmi umfangreicheren und auf
dringlicheren Charakter aAn Dem Biſchof von Bayonne, der die
Ausweiſung der Schweſtern energiſche Verfügungen rließ, wurde mit

Strafverfahren Ungehorſam die Geſetze gedroht
Die betroffenen tlöſter endeten allgemein die Taktik des paſſiven
Widerſtandes und des Schweigens auf die polizeilichen Fragen

AY Schreiben den Beichtvater der Klariſſen von Alengon
führte Kardina Erzbiſchof Andrieu von Bordeaux Unter anderem QAus
Warum dieſer rieg Kloſterfrauen? Vielleicht im Namen
der Gerechtigkeit? Das ſetz, das man gegen ſie anwende iſt mehr
er Hinſicht Ungerecht Es erletzt die Rechte Chriſti Unſeres Gottes
und Königs, der, 10 ſeiner ſouveränen Autorität beſtimmte und mehr
für das Fdea der Vervollkommnung IN  2 Seelen dazu beruft
fern vom Lärm der Welt Gemeinſchaft die evangeliſchen dte 3u üben
Es erletzt die der Kirche, Eil C6 der weltlichen Gewalt emn Recht
über eben und Tod der religiöſen noſſenſchaften zuweiſt während
* zufolge der orre  32 mit denen ihr göttlicher Meiſter die .
ausgeſtattet hat doch nuL ihr allein ukommt das Entſtehen ſolcher
Gemeinſchaften 3u erlauben wie auch, ſie ver  1  en, ſich au fzu
löſen Es verletzt die QAus ewiſſen Paragraphen der franzöſiſchen Ver
ſſung entſpringenden 4 die noch Kraft ind heilige
äußerliche unverletzliche 2  , die CL und er ſind als die poſi
ven Geſetze Eeln Wort der Geſetzgeber von 1848 gebrauchen
Der Hardina E dann hin auf die großen Verdienſte die ſich die
Schweſtern Um Frankreich den Schulen und Spitälern des Landes
und ſe noch nach ihrer Vertreibung den Miſſionen erworben 0  en
ber die kontemplativen Orden! „Sie nehmen weitem Maße
teil der ſegensreichen Tätigkeit der übrigen Bräute hriſti V Friedens
zeiten bringen ſie Dtt ihre Gehete und Bußübungen dar bei den

die Treue 3u befeſtigen und die anderen ihrer Schwachheit ur
Erfüllung der weſentlichen en der eligion und der Vaterlands
◻¹ wieder zurückzuführen 65 Kriegszeiten ſind ſie weit entfern von
Intereſſeloſigkeit gegenüber den Gründen deretwegen auf den Schlacht
feldern gekäm wird und ſie rechtfertigen Immer wieder mit
und ergleichlichen Ie für alles, vas man lieben muß, das Wort 0  ue
„Die ande Am Himmel erhoben, ſie mehr Bataillone Ern, als
jene zählen, die Kampfe ſtehen'.“

Dann omm Emne meiſterhafte Darlegung der tieferen Gründe
QAruum überhaupt der Kulturkampf geführ wird und
man insbeſondere armloſe Ordensfrauen verfolgt „Die regierende
Sekte die oge), die ſie mit Haß verfolg und ihre Vernichtung
anſtre ſagt C8 un. den Geheiminſtruktionen die Jahre 1820



der aute Vente“ nem Zweig der Freimaurerei gegeben wurden,
wird angeraten, vor Em der Korruption der Sitten arbeiten.
Und wenige ahre ſpäter, Auguſt 1838, ſchrieb Vindice,
der vierzig, die dieſe Weiſung erhalten hatten, ſeinen orgeſetzten
Nubius „Schafft laſterhafte Herzen und ihr habt keine Katholiken mehr!“
Allein Nubius ſah Eein Hindernis; nämlich ſeinen Brief. mit
den orten „Kürzlich brte ich unſerer Freunde über Unſere ane
en und agen Um den Katholizismus niederzuwerfen, muß man
mit der Unterdrückung der Frauen beginnen.“ Darauf antwortete Vindiee
Das iſt wahr aber wenn Wir ſie nicht unterwerfen können wollen
Dir ſie doch korrumpieren Um nun dazu gelangen die rau ſchlecht
3 machen agte ſich die ſei C8 vor Eem notwendig, das Salz
wegzuſchaffen das die Entwicklung der Verderbnis hindert und das
iſt die Ordensfrau, die zuerſt der Schule und dann i den ſonntäglichen
Vereinigungen jungen Mädchen die Tugenden der Gattin und der
Mutter vorbereite Die Freimaurerei verfolg die Frauenklöſter,
Eeil ſie mit den chriſtlichen Frauen fertig werden will, die unter
der Führung der Biſchöfe und der rieſter Frankreich g9  — aben
und bereit ind C wiederum neu 3u chaffen Nun aber hat die
mit rößten Buchſtaben ihrem Nachkriegsprogramm das ſie Gro
Ortent von Paris 1917 aufgeſte hat den Satz eing Es bedarf
keines chriſtlichen Frankreich mehr!“ Wie iſt dieſes Verbrechen Re
ligion und Vaterland verhindern Während des Krieges rief man

Empor die Toten! Und Frankreich wurde vom eu  “ Joche befreit
Rufen euté „Auf, thr Lebenden! und Frankreich wird vom 32——
maurerjoche befreit ſein Allein alle Franzoſen müſſen ſich erheben
Was vermöchten unſere Feinde tr ES verſtünden Block
3 bilden? Jener ſind nur Ene an  0 Wir aber ſind Frankreich,

Frankreich, das nach dem Beiſpiel Elſaß Lothringens darauf hält
den Glaub u bewahren, weil Ee8 nicht den Saturnalien des Atheismus
und Bolſchewismus ſterben will.“

Ganz Uteé zur Zeit Combes', man zuerſt die Ordensleute
vorging und die Weltprieſter Sicherheit einzuwiegen ſuchte, bis die
Reihe An ſie kam, verſuchte eS der Unterrichtsminiſter Albert ſeiner
ede Valence wieder einmal mit dem Divide 61 imperal Die
rieſter, ach die ſind brav; die meiſten wollen nulr Frieden mit dem
Geſetze CN. Auch die Biſchöfe; ſie marſchieren nuL mit auf Befehl!

ſelbſt „Ernigen wohltätigen und kontemplativen Genoſſenſchaften“
macht man nur weiß, „ſie würden bald auf die Straße geworfen“ ber
die bſen Jeſuiten, die kommandieren! Sie wollten ſeinerzeit nicht —um die
Legaliſierung anſuchen, eil ſie dann ein Doſſier hätten anfertigen müſſen
aus dem hervorgegangen wäre, daß ſie auswärtigen Oberen 38E
horchen! Weiß denn der Univerſitätsprofeſſor Albert nicht den Weg Ur
Bibliothéque Nationale, * die Konſtitutionen der Geſellſchaft ſu
9e mehreren Exemplaren finden kann? Braucht C8 für ihn erſt
Eein Doſſier, umdie Verfaſſung des Jeſuitenordens kennen 3u lernen?



Die Elſaß-Lothringiſche Frage. Dultter Programmpunkt
des Kulturkampfes iſt die Anwendung der Laiengeſetzgebung
auf Elſaß-Lothringen. Das iſt ein flagranter Rechtsbruch. In Elſaß⸗
Lothringen gilt das napoleoniſche Konkordat Clemenceau und Foch
haben darüber IM Augenblicke des Waffenſtillſtandes undende Verſiche—
rungen abgegeben; alle ſpäteren Miniſterpräſidenten, Millerand, Ley
gues, Briand und Poincaré en dieſe Verpflichtung anerkannt.
nter Führung des Biſchofs von Straßburg, Msgr. Euch, 0  en ich
die katholiſchen, durch die Ule des deutſchen Kulturkampfes hindurch—
gegangene Elſäſſer wie Eln Mann erhoben. Die proteſtantiſchen Elſäſſer

ꝗXᷓ.
Cite

ich ihnen 0 Das ganzE atholiſche Frankreich rat auf ihre
Der Urm die Laiengeſetzgebung. Dabei —

man E5 aber nicht bewenden. Jetzt, wo die Kampfgeſetze nicht mehr
wie Uunter dem Nationalblock mit Schonung gehandha wurden und
ihre Ungere  igkeit und Arte 3zUm Bewußtſein kam, ging man
von der Verteidigung Um Angriff über und Erklärte der
ganzen „Laiengeſetzgebung“ den rieg Ende September
wandten ſich die franzöſiſchen Kardinäle mn einem rie Herriot
gegen die beſtehenden Ausnahmsgeſetze und Verfolgungsmaßregeln, IM
Namen der Gerechtigkeit und Gleichheit, aber auch der Dankbarkei für
die von den Ordensleuten Frankreich während des Krieges geleiſteten
Dienſte. Für alle Katholiken, rieſter, Ordensleute und Gläubigen,
forderten ſie „das Recht, n Sicherheit und In Achtung der Usübung
thre. QU. EN und ſich C geſetzlichen Freiheiten u erfreuen“.
àabemuS legem! erklarte darauf Herriot. Und CEL entwickelte ſeine frei⸗
maureriſche Theorie von den unveräußerlichen Rechten des Laienſtaates.
Kardinal Andrieu von ordeaux es dieſe Theorie als verderblich
zurück, das Trennungsgeſetz ſei ein Raubgeſetz, die Ausnahmegeſetze

die Ordensleute ind verfaſſungswidrig, weil ſie die un der
Verfaſſung feſtgelegten Menſchenrechte verſtoßen Auf die mit Ausfällen

die 1 geſpickte Rede errio auf dem radikalen Parteitag
In bulogne erwiderte die erzbiſchöfliche Kanzlei von ordeaux Herriot
verwechſelt Frankreich mit dem franzöſiſchen Staat Der —Q iſt welt
ich, agt er, alſo muß man alle Franzoſen laiſieren. Aber das atholiſche
Frankreich ſtellt ſich agegen! So zerſtören wir CS alſo mittels der welt
en und dann der Einheitsſchule! Dem widerſetzt ſich die atholiſche
amilie Alſo zerſtören wir die Familie durch die ivilehe, durch die
Eheſcheidung, bis die freie e ommt. Aber die Kongregationen wehren
ſich agegen! Zerſtören wir alſo die Kongregationen, indem wir ſie,
(enn ſie en wollen, der Notwendigkeit einer Regierungsbewilligung
unterſtellen, die wir ihnen immer verweigern, wenn ſie nachgeſucht wird
Dem iderſe ſich die Kirche! Zerſtören wir alſo die durch das
Trennungsgeſetz, das, Uunter dem Vorwande, die Kirche vom Staate

trennen, ſie durch die Kultusorganiſationen und ſie ſelbſt der
durch letztwillige Verfügung ihr vermachten Uter eraubt Mit emner
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Niederträchtigkeit, die nicht genug hetont werden kann, geſtattet man
den Katholiken, die Usübung ihres organiſieren, dazu noch
un einer Form, E die Päpſte verurteilen müſſen, aber man weigert
ich, die Kirche und ihre Hierarchie anzuerkennen. Von dieſem rundſatz
geht Herrio aus, enn EL ſich weigert, offizielle Beziehungen um
Heiligen Stuhle unterhalten. ſt das der ank für die von der
Frankreich geleiſteten lenſte

Es kocht Iin der franzöſiſchen 0

ſee Der Urm hat Herriot
ereits fortgeblaſen. Die beim Vatikan ird doch ſchließlich
leiben Fährt das Miniſterium Painlevé mit der Politik Herriots
fort Zeichen einer Ernüchterung lieg Creits vor ſo wird ſich
der Widerſtand der Katholiken allmahli ſo verdichten, daß die Tage
des Laienſtaates mn Frankreich gezählt ſind CL die Kampforgani—
ſation der franzöſiſche Katholiken wird ein nderes Mal 3u ſchreiben ſein.
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